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Neueste  eNtwicKluNgeN

Bewegungen, die heilen –  
Rhythmic Movement Training (RMT)
Bewegung ist die Grundlage von Entwicklung und 
Lernen 
Bei Neugeborenen ist allein der Hirnstamm bereits voll 
funktionsfähig, während die anderen teile zunächst nur in 
geringem umfang genutzt werden. Bevor ein Mensch sein 
gesamtes gehirn einsetzen kann, müssen sich die Net-
ze zwischen den Nervenzellen des gehirns entwickeln. 
Diese Reifung des gehirns findet während der gesamten 
Kindheit statt, wobei speziell im ersten Jahr die wichtig-
sten grundlagen für die spätere entwicklung gelegt wer-
den. schätzungen zufolge bilden die Nervenzellen in je-
der Minute des lebens eines Neugeborenen 4,2 Millionen 
neue Verästelungen im gehirn. 

Dieser Prozess geschieht allerdings nicht von selbst. 
Damit es zu einer Verästelung und Myelinisierung der Ner-
venzellen kommt, muss das gehirn über die sinne stimuliert 
werden, speziell über den gleichgewichtssinn, den tast-
sinn und den kinästhetischen sinn. Das Baby erhält diese 
stimulation zum einen dadurch, dass die eltern es berühren 
und schaukeln und zum anderen durch die ständige Aus-
führung eigener rhythmischer Bewegungen. Diese Bewe-
gungen entwickeln sich in einer bestimmten Reihenfolge, 
welche auf einem angeborenen Programm basiert und in-
dividuelle Abweichungen aufweisen kann. sich umdrehen, 
Robben, schaukeln im Vierfüßlerstand und Krabbeln sind 
einige wichtige Meilensteine dieser entwicklung. Die sti-
mulation, die das gehirn des Babys während des ersten le-
bensjahres über diese rhythmischen Bewegungen erfährt, 
ist entscheidend für die nachfolgende entwicklung und Rei-
fung von gehirn und Bewegungsapparat. 

Bei Kindern, welche zu wenig stimulation in dieser Form 
erfahren haben, ist die Reifung des gehirns verzögert oder 
gestört. eine solche verzögerte entwicklung kann sich in 
Form von motorischen Problemen und/oder Aufmerksam-
keits-, lern- und gefühlsstörungen zeigen. 

Das „dreieinige Gehirn“ (Triune Brain)
Der amerikanische wissenschaftler Paul Mclean hat die 
entwicklung des gehirns bei Reptilien, säugetieren und 
Menschen untersucht und dabei herausgefunden, dass 
das menschliche gehirn aus drei schichten besteht, wel-
che um den Hirnstamm herum angeordnet sind. letzteren 
bezeichnet er auch als Fischgehirn, weil sein Aufbau im 
groben dem gehirn von Fischen entspricht. Die schichten 
umgeben den Hirnstamm wie die Häute einer Zwiebel.   
Am nächsten am Hirnstamm gelegen ist das Reptilienge-

hirn, welches, wie der Name schon sagt, dem gehirn von 
Reptilien entspricht. Beim Menschen bezeichnet man die-
se schicht als Basalganglien. Die Basal- oder auch stamm-
ganglien haben unter anderem die Aufgabe, unsere Hal-
tungsreflexe zu steuern, also unsere Fähigkeit zu stehen, 
zu gehen und das gleichgewicht zu wahren. 

Die Basalganglien hemmen auch die primitiven Reflexe, 
welche angeboren sind – stereotype Bewegungsmuster, 
die vom Hirnstamm gesteuert werden. Die primitiven Re-
flexe legen die Bewegungen des Fötus und des Neugebo-
renen fest. sie müssen gehemmt und in die Haltungsreflexe 
transformiert werden, damit das Kind in der lage ist, zu ste-
hen, zu gehen und das gleichgewicht zu halten. 

Die nächste schicht über dem Reptiliengehirn ist das 
säugetiergehirn oder limbische system, welches unter an-
derem für gefühle, gedächtnis, lernen und spielen zustän-
dig ist.

An der Außenseite schließlich befindet sich der Neocor-
tex oder das menschliche gehirn. seine Vorderseite, der 
präfrontale cortex, ist von entscheidender Bedeutung für 
urteilsfähigkeit, Aufmerksamkeit, entschlusskraft und im-
pulssteuerung. 

wenn wir zur welt kommen sind bereits alle teile des 
dreieinigen gehirns angelegt, jedoch nicht alle voll funk-
tionsfähig. Damit alle teile des gehirns als einheit arbei-
ten, muss eine entwicklung und Vernetzung stattfinden. 
Dies wird über ein stimulieren der sinne erzielt, und zwar 
speziell von tastsinn, kinästhetischem sinn und gleichge-
wichtssinn, wenn das Baby berührt, mit ihm geschmust und 
es geschaukelt wird sowie wenn es eigene spontane rhyth-
mische Bewegungen ausführt. Auf diese weise werden 
wachstum und Verästelung der Nervenzellen sowie die 
Myelinisierung der Nervenfasern angeregt.

Das Rhythmic Movement Training
Das Rhythmic Movement training wurde ursprünglich von 
der schwedin Kerstin linde entwickelt und basiert auf 
den Bewegungen von Kleinkindern. inspiriert wurde sie 
von den rhythmischen Bewegungen, die Babys spontan 
ausführen, bevor sie stehen und gehen lernen. Durch die-
se Bewegungen haben wir als säuglinge und Kleinkinder 
gelernt, die richtige Muskelspannung einzusetzen, wenn 
wir uns bewegen, und unsere gelenke richtig zu stellen, 
sodass wir automatisch mit der schwerkraft umgehen 
können. wenn diese grundlegende Abstimmung der Mus-
keln im Kleinkindalter nicht stattgefunden hat, kann es 
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sein, dass wir automatisch Muskelspannungen einsetzen, 
die schädlich für gelenke und wirbelsäule sind und/oder 
den Blutkreislauf und den Austausch von gasen behindern. 
Dies führt am ende zu schmerzen und gelenkverschleiß, 
speziell an Knien, Hüfte und wirbelsäule. 

um optimal zu wirken, sollten die Übungen in liegender 
oder sitzender Position oder im Vierfüßlerstand ausgeführt 
werden. Die rhythmischen Bewegungen regen die entwick-
lung der Nervennetze des gehirns an, die besonders im 
Hirnstamm, den Basalganglien und dem Neokortex von ent-
scheidender Bedeutung sind. 

Durch das training lernt das gehirn, den Körper und den 
Bewegungsapparat zu steuern und automatisch die Mus-
kelspannung einzusetzen, die im jeweiligen Moment erfor-
derlich ist. 

Wie die rhythmischen Übungen wirken
Die rhythmischen Übungen steigern den Muskeltonus der 
streckmuskeln im Körper bei Personen mit niedrigem 
Muskeltonus, und zwar speziell der Muskeln, welche den  
Rücken gerade und den Kopf in aufrechter Position halten.

Bei Personen mit verkrampften Muskeln sorgen die rhyth-
mischen Übungen für eine geringere Muskelanspannung. 

Die rhythmischen Übungen stimulieren zudem das Klein-
hirn und die Nervenbahnen vom Kleinhirn zum präfrontalen 
cortex, was für eine erhöhte Aufmerksamkeit und Konzen-
tration sowie eine verbesserte impulskontrolle sorgt.

Zusätzlich regen die rhythmischen Übungen über das 
retikuläre Aktivierungssystem (RAs) den Neocortex an und 
verbessern so die wahrnehmung und die Fähigkeit, sich auf 
die Außenwelt zu konzentrieren. 

Die rhythmischen Bewegungen sorgen auch für eine sti-
mulierung der Basalganglien und hemmen beziehungswei-
se integrieren so die primitiven Reflexe und entwickeln die 
Haltungsreflexe. eine stimulierung der Nervennetze der 
Basalganglien schafft linderung bei Hyperaktivität und 
stärkt die Fähigkeit ruhig zu sein. 

Bei erwachsenen reichen die rhythmischen Übungen in 
der Regel nicht aus, um die primitiven Reflexe zu integrie-
ren, sodass sie um spezielle Reflexübungen ergänzt wer-
den müssen, welche die Basalganglien noch wirkungsvoller 
anregen, angemessene Bewegungsmuster zu entwickeln. 

Der hirnstamm und die primitiven Reflexe
Die Bewegungen des Fötus basieren auf primitiven Refle-
xen. es handelt sich dabei um automatische stereotype 
Bewegungsmuster, die vom Hirnstamm gesteuert werden, 
welcher aus dem verlängerten Rückenmark (Medulla ob-
longata), der Brücke (Pons) und dem Mittelhirn besteht. 
Die Reflexe werden in unterschiedlichen stadien der 
schwangerschaft und während des ersten lebensjah-
res entwickelt. sie müssen reifen und schließlich in der  

frühen Kindheit durch die Basalganglien gehemmt und in 
das gesamtbewegungsmuster des Kindes integriert wer-
den. Durch das Ausführen rhythmischer Babybewegungen 
hemmt und integriert das Baby diese Reflexe einen nach 
dem anderen.

Bewegungen zur stimulierung des hirnstamms
im Folgenden finden sie Beispiele für Bewegungen, die 
zur stimulierung des Nervenapparats bei Kleinkindern, 
Kindern und erwachsenen eingesetzt werden können. 

1. Passive rhythmische stimulierung in Rückenlage aus-
gehend von den Füßen  

2.  Passive stimulierung in Rückenlage ausgehend von 
den Knien

3.  Passive stimulierung in Fötalposition ausgehend von 
der Hüfte

4.  Passives Rollen des gesäßes in Bauchlage 
5.  Drehen des Kopfes von einer seite auf die andere 

Rhythmische Bewegungen und das 
Kleinhirn
Die Funktion des kleinhirns
im Verlauf der evolution hat sich das Kleinhirn als eine Art 
Auswölbung des Hirnstamms mit starken Verbindungen zu 
den Nuclei Vestibularis („gleichgewichtskerne“) und an-
deren Kernen des Hirnstamms gebildet. Das Kleinhirn hat 
zudem starke Verbindungen zur motorischen Rinde und 
spielt eine fundamentale Rolle bei der Koordination von 
Bewegungen. 

Die Kleinhirnfunktion ist eine erweiterung der Funktion 
der Nuclei Vestibularis und ist zuständig für die Verarbei-
tung und Koordination aller Arten von sinneseindrücken, 
speziell in Bezug auf gleichgewichts- und kinästhetischen 
sinn. Zusammen mit der motorischen Rinde und den Basal-
ganglien korreliert das Kleinhirn Haltungs- und kinästhe-
tische informationen und sorgt dafür, dass Bewegungen 
geschmeidig, leicht und koordiniert ablaufen. Dabei korri-
giert es Abweichungen zwischen der ausgeführten und der 
geplanten Bewegung. 

Das Kleinhirn verfügt über wichtige Nervenbahnen zum 
präfrontalen cortex und den sprachbereichen der linken 
Hirnhälfte. schäden oder Funktionsstörungen am Kleinhirn 
sind daher häufig mit sprachproblemen verbunden sowie 
Problemen mit Aufmerksamkeit und dem Ausführen von 
Handlungen. 

Bewegungen zur stimulierung des kleinhirns
im Folgenden finden sie die wichtigsten Bewegungen zur 
stimulierung des Kleinhirns. 
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1.  Rutschen auf dem Rücken 
2.  Drehen der Beine, sodass die großen Zehen sich in der 

Mitte treffen („der scheibenwischer“) 
3.  Rollen des gesäßes von einer seite zur anderen 
4.  längsgerichtetes wippen des Körpers in Bauchlage 

Rhythmische Bewegungen und das 
Reptilienhirn
Die Funktionen des Reptiliengehirns oder der
Basalganglien 
Das Reptiliengehirn oder die Basalganglien sind der teil 
des gehirns, welcher von Reptilien entwickelt wurde. 
Bei säugetieren und Menschen haben die Basalganglien 
vor allem die Aufgabe, in enger Zusammenarbeit mit 
Kleinhirn und motorischer Rinde die Motorik zu steuern. 
Die Basalganglien hemmen die primitiven Reflexe und inte-
grieren sie in das gesamtbewegungsmuster des Körpers, 
indem sie die lebenslangen Haltungsreflexe entwickeln. 

Die Entwicklung der haltungsreflexe
Die Motorik des Neugeborenen wird über primitive Refle-
xe und spontane Kontrolle von außen gesteuert. Damit es 
seinen Bewegungsapparat im schwerefeld steuern kann, 
muss das Baby seine primitiven Reflexe hemmen und neue 
Reflexmuster entwickeln, die Haltungsreflexe. Hierbei 
handelt es sich um lebenslang wirkende Reflexe, die von 
den Basalganglien gesteuert werden.  

Die Haltungsreflexe benötigen wir für unsere stabilität 
und um das gleichgewicht halten zu können, wenn wir in 
den Vierfüßlerstand gehen beziehungsweise sitzen oder 
stehen. Die Haltungsreflexe steuern auch, wie verschiedene 
teile des Körpers miteinander verbunden sind. Die Fähigkeit, 
Kopf oder wirbelsäule automatisch in aufrechter Position 
zu halten, hängt von den Haltungsreflexen ab. inwieweit 
wir in der lage sind, uns richtig auf Füßen, Knien und Hüften 
abzustützen, ohne sie zu verschleißen, hängt davon ab, bis 
zu welchem grad die primitiven Reflexe integriert und die 
Haltungsreflexe entwickelt wurden. Die Haltungsreflexe er-
möglichen es  auch, uns automatisch kriechend, gehend oder 
laufend fortzubewegen sowie uns aus einer liegenden oder 
sitzenden Position aufzurichten – Bewegungen, die auch 
als Bewegungsreflexe bezeichnet werden. 

Die spontanen rhythmischen Babybewegungen in-
tegrieren die primitiven Reflexe 
Die spontanen rhythmischen Bewegungen des Babys hem-
men die meisten primitiven Reflexe, bevor es laufen lernt. 
Diese Hemmung sollte zum größten teil abgeschlossen 
sein, während das Baby sich noch am Boden bewegt. 
gleichzeitig bewirken die spontanen Babybewegungen 

die entwicklung der Haltungsreflexe. Bewegungen in auf-
rechter Haltung, stehen oder gehen, hemmen die primiti-
ven Reflexe nur in einem sehr geringen Ausmaß, sind je-
doch sehr wichtig für die Reifung der Haltungsreflexe und 
das Meistern von gleichgewicht und stabilität. 

werden die primitiven Reflexe des Kindes nicht integ-
riert, können weder die Nervenzellen und Nervennetze 
der Basalganglien noch die Haltungsreflexe ordnungs-
gemäß entwickelt werden. Dies kann zu einem schwach 
ausgeprägten gleichgewichtssinn, ungeschicklichkeit und 
Muskelverspannungen führen. 

Primitive Reflexe werden durch Verletzungen, 
Muskelverspannungen und stress aktiviert 

Primitive Reflexe, die bereits integriert wurden, können 
wieder aktiviert werden. Dies kann zum einen über Verlet-
zungen wie beispielsweise schleudertraumata entstehen, 
bei denen zumeist der tonische labyrinth-Reflex aktiviert 
wird. Bei Verletzungen am Rücken oder einem Hexenschuss 
werden in der Regel der asymmetrisch tonische Nackenre-
flex und/oder der spinale galantreflex aktiviert. 

wenn die Muskeln des Rückens aus dem einen oder an-
deren grund verkrampft sind, werden die primitiven Refle-
xe immer aktiviert. Jede Form von intervention, die für eine 
entspannung der Muskeln sorgt, wie beispielsweise Mas-
sagen, craniosacral-Behandlungen und Ähnliches bewir-
ken in der Regel eine temporäre integration dieser Reflexe. 

Bei starker emotionaler Belastung werden die primitiven 
Reflexe häufig ebenfalls aktiviert, was sich über eine Mus-
kelanspannung in Rücken und Nacken erklären lässt, die 
durch die Kampf- oder Fluchtreaktion ausgelöst werden.

Testen auf  und Integrieren von 
primitiven Reflexen
Bei säuglingen lassen sich die primitiven Reflexe am ein-
fachsten testen. Hierzu muss man das Baby auf eine be-
stimmte Art und weise stimulieren, um die entsprechende 
Reaktion auszulösen. Die einzelnen Reflexe werden da-
bei über eine unterschiedliche stimulierung von tastsinn, 
kinästhetischem sinn, gleichgewichtssinn, sehsinn und 
gehörsinn ausgelöst.

Bei erwachsenen ist es häufig schwierig zu bestimmen, 
ob der Reflex aktiv ist oder nicht, wenn die testperson 
kompensiert. Man kann über ein Überwachen der Muskeln 
entscheiden, ob der Reflex aktiv ist oder nicht. ist er aktiv 
und die Person kompensiert dies, ist der Muskel beim Mus-
keltest entriegelt. wenn der Reflex hingegen auf der ebene 
der Basalganglien integriert und automatisch ist, verriegelt 
der Muskel.  Der einsatz rhythmischer Bewegungsübungen 
ist eine hervorragende Methode zur integration primiti-
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Bewegung ist oft 
die beste Medizin

ver Reflexe bei kleinen Kindern. Bei erwachsenen kann es 
sich allerdings manchmal um einen langsamen und mühsamen 
Prozess handeln, der zudem in manchen Fällen nicht sehr ef-
fektiv ist. 

es gibt jedoch noch andere wege, um primitive Reflexe zu 
integrieren. ein weg der integration von Reflexen wird von 
svetlana Masgutova gelehrt. Die Behandlung beruht darauf, 
das Reflexmuster durch einen leichten isometrischen Druck zu 
verstärken. 

Der Klient wird gebeten, eine Bewegung auszuführen, wel-
che das Muster des primitiven Reflexes imitiert, und der the-
rapeut verstärkt dieses Bewegungsmuster durch einen isome-
trischen Druck von maximal 400 gramm in unterschiedliche 
Richtungen. Damit die Behandlung wirkung zeigt, sollte der 
Druck für mindestens 6 bis 7 sekunden gehalten und 3 bis 7 
Mal wiederholt werden. 

Einige Anwendungen für das Rhyth-
mic Movement Training und die 
Reflexintegration

in den meisten Fällen können folgende Probleme erfolgreich 
durch das Rhythmic Movement training behandelt werden. 

Aufmerksamkeitsstörung mit oder ohne hyperakti-
vität
Die Bewegungen stimulieren die Nervennetze der Basalgan-
glien und integrieren die primitiven Reflexe, wodurch die Hy-
peraktivität gemindert wird. Zugleich wird die entwicklung 
der Nervennetze im präfrontalen cortex stimuliert, was zu 
höherer Aufmerksamkeit und verbesserten Ausführungsfunk-
tionen beiträgt. 

Lese- und schreibstörungen
Das Rhythmic Movement training eignet sich hervorragend 
zur Behandlung von lesestörungen. Die Übungen stärken die 
sehfähigkeit, speziell in Bezug auf Akkomodation und das 
binokulare sehfeld. Zusätzlich verbessern sie phonologi-
sche störungen über das Kleinhirn und die sprachregion der 
linken gehirnhälfte. Auch das leseverständnis wird über den 
präfrontalen cortex gefördert. 

Autismus
in Kombination mit einer geeigneten ernährung tragen die 
rhythmischen Übungen zur entwicklung von sprache bei, 
indem sie das Kleinhirn stimulieren. gleichzeitig stimulieren 
sie das limbische system und fördern die entwicklung von 
emotionen und Kommunikation. 
 

Erwachsene mit symptomen an Muskeln, Ge-
lenken und Wirbelsäule 
schmerzen und Versteifungen am Nacken werden in 
der Regel durch integration des tonischen labyrinth-
Reflexes oder des asymmetrischen tonischen Nacken-
reflexes gelindert. wenn die Übungen zur integration 
dieser Reflexe zuhause fortgesetzt werden, lässt sich 
zumeist eine dauerhafte Heilung erzielen.  

schmerzen im unteren Rücken und hexenschuss 
werden in der Regel durch die integration des spinalen 
galantreflexes, des spinalen Perez-Reflexes oder des 
asymmetrischen tonischen Nackenreflexes gelindert. 
werden die Übungen zur integration dieser Reflexe 
zuhause fortgesetzt, lässt sich zumeist eine dauerhaf-
te Heilung erzielen.  

hüftschmerzen werden normalerweise durch integ-
ration des asymmetrischen tonischen Nackenreflexes, 
des Babinski-Reflexes und manchmal des gekreuzten 
Beugereflexes gelindert. solche Formen der integrati-
on verhindern die entwicklung von Osteoarthritis der 
Hüfte.

Ein gedrehtes Becken wird in der Regel im Verlauf 
von zwei sitzungen dauerhaft korrigiert, indem einer 
oder mehrere der folgenden Reflexe integriert werden:  
symmetrischer tonischer Nackenreflex
spinaler galant-Reflex
spinaler Perez-Reflex
Asymmetrischer tonischer Nackenreflex

Dr. med. harald Blomberg 
ist ein schwedischer Psychiater, 
der seit 20 Jahren mit Rhythmic 
Movement training in der Praxis 
arbeitet. er lernte die rhythmi-
schen Bewegungen ursprünglich 
von der schwedischen Autodi-
daktin Kerstin linde. in der Zwi-
schenzeit hat er drei Bücher zum 
thema veröffentlicht und entwi-

ckelte eine Reihe von Rhythmic Movement trainingskursen, die 
mittlerweile rund um den globus unterrichtet werden.
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